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Der Verbalkomplex im Deutschen
1. Allgemeines
In der folgenden Untersuchung soll gezeigt werden, wie im Deutschen aus einfachen Verb­
formen verbale Komplexe gebildet werden können und wie die Bildung solcher Komplexe 
im Rahmen der Dependenz-Verb-Grammatik1 formal dargestellt werden kann.
Grammatiken und Monographien zur deutschen Gegenwartssprache wurden zu Rate ge­
zogen. Als im besonderen nutzbar erwiesen sich die Arbeiten von Bech, Bierwisch und 
Folsom.1 2 Akzeptabilitätsurteile und Form der folgenden Darstellung hat selbstverständ­
lich der Autor zu verantworten.
Als Verbalkomplexe werden hier Konstrukte aus rein verbalen Bestandteilen wie ist geblie­
ben, will kommen, gehört belehrt, hätten aufgeklärt werden müssen usw. aufgefaßt; auch 
die trennbaren Verbpräfixe (z.B. in einsparen/spart ein) gelten als verbale Elemente. Aus­
geschlossen aus der folgenden Betrachtung bleibt einerseits die Bildung von Verben aus 
Verben (kommen — ankommen), andererseits das Phänomen größerer Komplexe aus Ver­
ben und ihnen zugeordneten nichtverbalen Elementen (Ergänzungen und Angaben). Die 
Problematik von Verbkomposita sowie von Funktionsverbgefügen und ähnlichen Syn- 
tagmen (in Augenschein nehmen) wird ausgeklammert, weil sie für die Formulierung 
der Regeln unwichtig ist: faßt man solche Gebilde als (komplexe) Verben auf, so werden
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sie durch das Regelwerk beschrieben; faßt man sie aber als Konstrukte auf, die neben 
dem Verb noch andere Elemente enthalten, so gilt das Regelwerk nur für diese Verben.
In jedem Fall gehören solche Erscheinungen in die Klasse der Hauptverben.
Die Struktur des Verbalkomplexes wird beschrieben mit Hilfe eines vollständigen Regel­
systems. Dabei stehen an erster Stelle Regeln für die reine Zuordnung verbaler Elemente 
zueinander (Konnexionsregeln); es folgen Regeln für die lineare Abfolge der verbalen 
Elemente (Positionsregeln), schließlich Regeln, die die Bedeutung des Verbalkomplexes 
aus den Bedeutungen seiner Teile erklären sollen (semantische Regeln).
Generell verwendet die folgende Darstellung auch im Konnexionsteil Regeln und nur in 
Ausnahmefällen Diagramme; die exakteren Regeln lassen sich jederzeit auf einfache Weise 
in die anschaulicheren Diagramme übersetzen.3
2. Verbale Subklassen
Von den zahlreichen Subklassifizierungsmöglichkeiten für Verben4 werden hier nur die 
für die folgende Beschreibung wichtigsten aufgeführt.
Eine Subklassifizierung der Verben auf Grund ihrer K o m b i n a t o r i k  kann auf ihre 
Verbindbarkeit mit anderen Verben gegründet werden. In einem Dependenzmodell ist 
dabei zu unterscheiden zwischen regierenden und abhängigen (dependenten) Kontext­
elementen und somit zwischen nach oben gerichteten und nach unten gerichteten Kon­
nexionen.5
Die Forschung im allgemeinen pflegt sich mehr mit den letzteren zu beschäftigen. Diese 
nach unten gerichteten Konnexionen werden unter anderem durch eine Eigenschaft der 
Verben geregelt, die man Valenz6 nennt. Auf Grund ihrer Valenz lassen sich die Verben 
in zwei große Subklassen einteilen, je nachdem ob sie als abhängiges Element wiederum 
(und zwar obligatorisch) ein Verb oder aber ein nichtverbales Element (bzw. nur fakultativ 
ein verbales Element) vorsehen. Bezeichnet man verbale Valenz mit 9, nicht oder nicht aus­
schließlich verbale Valenz hier mit x und setzt man diese Symbole als Indizes in Spitz­
klammern zu den zu kennzeichnenden Verbklassen V, so erhält man die verbalen Subklas­
sen V < 9>und < x >. Verwendet man weiter das Zeichen t=für die Subklassifikation so, 
daß links die Oberklasse, rechts die Subklassen stehen, so erhält man die erste Subklassi­
fikationsregeln für Verben.
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v  l=== V<9>> v <x>
Hierbei trennt das Komma alternative Elemente. Es handelt sich in diesem wie in den 
folgenden Fällen um vollständig disjunkte Klassen.
Die Klasse V<9> enthält Verben wie dürfen, vermögen u.a., die also nur neben einem 
weiteren Verb Vorkommen (darf aufstehen, vermag aufzustehen)-, sie werden im Folgen­
den N e b e n v e r b e n  genannt. Die Klasse V<x> enthält Verben wie ankommen, be­
treten, sagen, die kein weiteres Verb in ihrer Umgebung verlangen (wiewohl einige von 
ihnen sich mit einem weiteren Verb verbinden k ö n n e n ) ;  diese Verben heißen 
H a u p t v e r b e n .
Die Grenze zwischen Haupt- und Nebenverben ist im allgemeinen eindeutig. Allerdings 
gibt es zu den meisten Nebenverben homonyme Hauptverben; über die Klassenzuge­
hörigkeit kann dann nur die Verwendung entscheiden. So ist brauchen in Sie brauchen 
sich wirklich nicht (zu) bemühen, ein Nebenverb, weil brauchen in der hier vorliegenden 
Bedeutung immer ein weiteres Verb (im Infinitiv) verlangt; in Die Partei braucht neue 
Ideen, ist brauchen dagegen ein Hauptverb.
Das einem Nebenverb zugeordnete weitere Verb ist immer ein infinites Verb, es hat 
somit die Form des Infinitivs oder die des Partizip II. So kann man die Nebenverben je 
nach der Form, die das zugeordnete Verb haben muß, einteilen in Infinitivverben und 
Partizipverben.
Unter den I n f i n i t i v v e r b e n  verlangen einige einen Infinitiv mit zu, andere einen 
“reinen” Infinitiv. Man kann also drei Subklassen von Nebenverben bilden: V ^ j ^  (verlan­
gen einen “reinen” Infinitiv), V < 9+j> (verlangen einen Infinitiv mit zu) und V<pp>(ver­
langen ein Partizip II) oder kurz V <j>, V ^+j> und V<p>. Dies ergibt die Regel
V 9*= V <i>’ V<+i>> V<p>
Unter den Infinitivverben ohne zu spielen die M o d a l v e r b e n  (Vm) die wichtigste 
Rolle. Sie sind mit beliebigen Verben kombinierbar, ihr Partizip II hat die gleiche Form 
wie der Infinitiv (Er hat nicht kommen wollen.)7, und meist haben sie als “Präteritoprä- 
sentien” in der 3. Person Singular Präsens kein -1: Er will kommen. Zu den Modalverben 
rechnen wir brauchen, dürfen, können, mögen, müssen, sollen, werden, wollend
Von den wenigen weiteren Nebenverben, die obligatorisch mit “reinem” Infinitiv verbunden 
werden, ist lassen (im Sinne von ‘anordnen’ oder ‘zulassen’) das am vielseitigsten verwend-
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bare. Es ist mit allen Verben kombinierbar:
Sie ließ die Kinder den Tisch abräumen.
Laß die Welt sich drehen.
Kombinierbarkeit mit beliebigen Verben gilt auch für tun, dessen Gebrauch allerdings auf 
gewisse Bereiche der gesprochenen Alltagssprache sowie auf sehr spezielle Konstruktionen 
beschränkt ist:
Du tust jetzt nicht mehr spielen.
Er tat den ganzen Tag nichts als schlafen.9
Heißen (‘auffordern’) sowie “unpersönliches” heißen sind nur mit Verben im Infinitiv 
kombinierbar, die eine freier Willensentscheidung unterliegende Tätigkeit bezeichnen:
Wir heißen euch hoffen.
Jetzt heißt es alle Kraft zusammennehmen.
“Unpersönliches” heißen kommt auch mit zu + Infinitiv vor, besonders wenn das zuge­
ordnete infinitivische Verb seinerseits viele Dependentien hat:
Jetzt heißt es nur noch nach vorn und nicht mehr nach rückwärts (zu) schauen. 
Bleiben schließlich ist lediglich mit einigen Verben lokaler Befindlichkeit kombinierbar:
Wir bleiben besser hier stehen.
Ein Buch blieb liegen. 10
Damit zerfallen die Infinitivverben V ^j^ in die Subklassen der Modalverben Vm und der 
sonstigen Infinitivverben Vi.
Die zugehörige Regel lautet
V<i:> ¥=■ Vm, Vi
Die Subklasse Vi zerfällt in die Elemente lassen, tun, heißen, bleiben, nach folgender 
Regel:
 ^ ^Hass ’ v ' i « >  V 'h e iß ’ ^ 'bleib
Zu erwähnen sind in diesem Zusammenhang auch die verhältnismäßig wenigen Hauptverben, 
bei denen Subjekt oder Akkusativergänzung durch eine “reine” Infinitivkonstruktion wie­
dergegeben werden können.11 Diese Verben können nämlich Verbalkomplexe bilden, die 
denen mit Nebenverben täuschend ähnlich sehen, so daß sie mit demselben Regelwerk be­
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schrieben werden können. Als Beispiele seien genannt:
Zwischen den Klippen schwimmen gefällt mir.
Von hier aus hört man ihn kommen.12
Da sie außer dem Infinitiv noch mindestens eine andere Ergänzung haben, bezeichnen 
wir sie als V<yj>.
Die Verben, die obligatorisch einen Infinitiv mit zu verlangen, werden M o d a l i t ä t s ­
v e r b e n  genannt1*; wir schreiben abgekürzt Vn. Diese Klasse enthält mehr Elemente als 
die der Modalverben; Modalitätsverben werden aber wesentlich seltener verwendet. Im 
einzelnen handelt es sich um die Verben belieben, bleiben14, drohen15, gedenken, gelten, 
geruhen, sich (ge)trauen, haben, pflegen, scheinen, sein, suchen, sich unterstehen, vermögen, 
versprechen16, verstehen, wissen. Nur gut die Hälfte der Modalitätsverben kann ein Perfekt 
bilden, nämlich belieben, geruhen, sich (ge)trauen, sein, suchen, vermögen, verstehen, wissen, 
zum Beispiel '
Er hat sich nicht getraut dies auszusprechen.
Kaum eines von ihnen läßt sich mit dem Perfekt des Hauptverbs verbinden; ohne Ein­
schränkung ist Hauptverb-Perfekt nur möglich bei scheinen-.
Es scheint geregnet zu haben.
Weitere Beispiele:
Die Decke droht einzustürzen.
Der Chef hat noch zu tun.
Er versteht seine Mitarbeiter richtig zu behandeln. 17
Im Zusammenhang mit der Subklasse Vn — für die sich eine eigene Subklassifikationsregel 
erübrigt — sind auch die ziemlich zahlreichen Hauptverben zu erwähnen, bei denen Subjekt, 
Akkusativ- oder Präpositivergänzung alternativ durch eine Infinitivkonstruktion mit zu 
wiedergegeben werden können.18 Als Beispiele seien genannt:
Ihn gesund zu sehen, hat mich sehr beruhigt.
Der Alte hat es abgelehnt, sich mit ihm zu treffen.
Man konnte ihn nicht dazu überreden, mit ihm zu sprechen.
Auch diese Verben, die wir mit V<y+j> bezeichnen, bilden Verbalkomplexe, die sich mit den 
für die Modalitätsverben gültigen Regeln beschreiben lassen.
Zu den P a r t i z i p v e r b e n  zählen die Auxiliarverben (Va) sowie einige weitere Verben 
(Vp).
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Die häufig gebrauchten Auxiliarverben Va können in alle Formen von Verbal I (außer dem Im­
perativ) und Verbal II gesetzt werden. Zum besseren Verständnis werden beide Paradigmen 
nachfolgend aufgeführt19:





Die Auxiliarverben werden teils zur Perfektbildung, teils zur Passivbildung verwendet.
Es handelt sich um die Verben haben, sein, werden. Beispiele:
Sie hat mir nichts gesagt.
Sie war stehengeblieben.
Es hieß, der Laden werde geschlossen.
Bei solchem Wetter wäre das Spiel längst verloren.
Zur Subklasse Vp gehören die Nebenverben bekommen, gehören, kommen, stehen. Beispiele: 
Sie bekamen neue Möbel geliefert.
Solche Dinge gehören aber auch gesagt.
Ein Vogel kommt geflogen.
So steht es dort geschrieben.
Für die Nebenverben, die ein Partizip regieren, gilt also die Regel 
V<p> 1 =  Va, Vp
Zur Klasse der Auxiliarverben Va gehören nur haben, sein, werden. Wenn wir die An­
fangsbuchstaben dieser Verben als Kategorialindizes verwenden, erhalten wir die Regel
Va f =  Vah, Vas, Vaw 
Weitere Subklassifizierungsmöglichkeiten s. unten.
Für die sonstigen Partizipverben Vp gilt weiterhin die Regel 
 ^ Vpbek < geh’ VPkom’ ^P steh
Es besteht Anlaß, die Verben darüberhinaus auch nach ihren “aufwärtigen” Konnexionen 
zu klassifizieren. Die solche Konnexionen regelnde Eigenschaft der Verben nennen wir ihre 
Potenz. Eine Hauptunterscheidung auf Grund der Potenz ergibt sich daraus, welches Auxi- 
liarverb bei der Perfektbildung verwendet wird: haben oder sein. Wir notieren nun die Po­
tenz als oberen spitzgeklammerten Index h bzw. s. Die Regel lautet dann:
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V |~~ -- v  V <' s >^
Diese beiden Klassen lassen sich weiter danach subklassifizieren, ob sie vom Auxiliarverb 
werden abhängen können20, oder anders ausgedrückt: ob sie ein volles Passiv (Das Licht 
wird ausgeschaltet.) oder ein im Hinblick auf die beteiligten Größen “neutrales” Passiv 
(Hier wird getanzt.) oder aber überhaupt kein Passiv erlauben. Wir unterscheiden die Merk­
male lpas für volles Passiv, 2pas für neutrales Passiv und 0pas für nicht vorhandene Passiv­
möglichkeit und erhalten folgende zusätzlichen Regeln: 
y < h > |= =  y < h 0pas> y < h lpas>  y < h 2pas>
y < s>  I y  <s0pas>( y  <s2pas>
Das bedeutet unter anderem, daß bei den sew-Verben kein volles Passiv möglich ist.
Dies ermöglicht nun eine Subklassifikation der Auxiliarverben Va danach, ob sie zur 
Perfekt- oder zur Passivbildung verwendet werden:
Va I ■■■■ Vaperf, Vapas
Vaperf enthält die Elemente haben (Vaperf f,) und sein (Vaperfs); Vapas enthält die Ele­
mente werden (Vapasw) und sein (Vapass).
Schließlich lassen sich die Verben nach ihrer aktuellen Ausdrucksform beschreiben. Jedes 
Verb nämlich kann als finites21 oder als infinites Verb und im letzteren Falle als Infinitiv 
oder als Partizip II auftreten22. Wir verwenden dafür die Indizes f, i und p (unten, ungeklam- 
mert) und erhalten die Regel
V t =  Vf , Vj.Vp
Aus den vorstehend aufgeführten Subklassen lassen sich durch Kombination der Merkmale 
bzw. der Indizes und Kennbuchstaben weitere Schnittmengen bilden, z.B. v<h0pas> usw
3. Konnexionsregeln
Konnexionen sind, soweit sie innerhalb des Verbalkomplexes Vorkommen, immer obligatorisch, 
weil die Nebenverben dadurch definiert sind, daß sie notwendig ein anderes Verb in bestimm­
ter Form bei sich haben müssen23. Wir verwenden für obligatorische Konnexion das Zeichen 
-*■ und schreiben, wenn r = Regens und d = Dependens, Regeln in der allgemeinen Form
r -+ d
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Diese Regeln sind zu lesen als “r verlangt ein d”, “r kommt nur mit d vor”, “r regiert 




Diagramme, die sich jederzeit aus den Regeln gewinnen lassen, sollen hier jedoch nur exem­
plarisch angegeben werden.
Die Anordnung mehrerer verbaler Elemente im Verbalkomplex ist in der Forschung vielfach 
diskutiert worden. Sie kann in einer Dependenzgrammatik, die ausschließlich auf Zuordnungs­
relationen beruht, prinzipiell im Rahmen dieser Zuordnungsregularitäten willkürlich geregelt 
werden24. Zu entscheiden ist dann unter anderem nach Plausibilitätskriterien. Nun ist es si­
cherlich nicht widersinnig, die Elemente dependenziell so anzuordnen, daß je ein Element ge­
nau dasjenige unmittelbar regiert, dessen Ausdrucksform es bestimmt. Nach dieser Regel re­
giert zum Beispiel das Auxiliarverb immer ein Partizip II, das Modalverb immer einen Infinitiv. 
Es sei betont, daß solche Dependenzrelationen nicht (jedenfalls nicht primär) semantisch 
definiert sind; sie sind deshalb auch nicht mit semantisierenden Argumenten angreifbar.
Aus der genannten Hauptregel folgt, daß das finite Verb immer oberstes Regens, das Haupt­
verb (es ist nur ein Hauptverb je Verbalkomplex möglich25) immer das unterste Dependens 
im Verbalkomplex ist.
Regeln für Modalverbkomplexe:
Die allgemeine Regel lautet 
Vm -*• Vj
Modalverben lassen sich danach mit beliebigen Hauptverben, aber grundsätzlich ebenso mit 
beliebigen Nebenverben verbinden.
Des Näheren ist jedoch zwischen subjektbezogenem und sprecherbezogenem Gebrauch zu 
unterscheiden. Der Unterschied wird deutlich in den Beispielen
Es muß das noch einmal machen.
und
Er muß das noch einmal gemacht haben.
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Bei subjektbezogenem Gebrauch bezeichnen die Hauptverben entweder Zukünftiges 
oder zeitlich nicht Festgelegtes, beim sprecherbezogenen Gebrauch bestehende Zustände 
oder Vergangenes26. Bei sprecherbezogenem Gebrauch von möchte und will können nur 
Hauptverben verwendet werden, deren Subjekt als [menschlich] markiert ist. Man kann 
zwar sagen
Hans möchte/will es gesehen haben.
— aber nicht
*Der Hund möchte/will es gesehen haben.
Der Grund dafür liegt darin, daß bei sprecherbezogenem Gebrauch dieser Modalverben 
eine verbale Äußerung (Behauptung) der Subjektsgröße vorausgesetzt wird.
Regeln für Modalitätsverb komplexe:
Die generelle Regel lautet 
Vn -* zu + Vj
Modalitätsverben lassen sich also ebenfalls mit beliebigen Verben verbinden. Eine Restrik­
tion gibt es lediglich bei geruhen und belieben -, ihr Hauptverb muß ein als [menschlich] 
markiertes Subjekt haben. Aus diesem Grunde sind die folgenden Sätze inakzeptabel:
*Der Parkettboden geruhte zu glänzen.
*Mein Wagen beliebt nicht anzuspringen.
Regeln für Komplexe mit weiteren Infinitivverben (Vi):
Die generelle Regel lautet 
Vi -*• V;
Das heißt, daß diese Infinitivverben zunächst mit beliebigen Verben kombinierbar sind. In 
dieser Allgemeinheit gilt die Regel für die Infinitivverben tun und lassen. Für tun gelten 
allerdings in geschriebener Standardsprache starke Kontextrestriktionen: es wird am ehesten 
zum Zwecke der Hervorhebung des Hauptverbs in Konstruktionen wie
Singen tat sie seither nicht mehr.
Der tut ohnehin nichts als schimpfen.
verwendet.
Heißen (mit es) kann nur in der 3.Person Singular gebraucht werden und läßt nur Hauptver­
ben mit als menschlich markiertem Subjekt zu:
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Jetzt heißt es die Nerven behalten.
Die präzise Konnexionsregel lautet somit
V'heiß v <x> j /x enthält 0 und [0 : hum]27 
Sie gilt auch für heißen = ‘auffordern’ (s. 2).
Bleiben schließlich ist nur mit Hauptverben kombinierbar, die räumliche Befindlichkeit 
bezeichnen, wie in
Wir sind liegen geblieben.
Die präzise Konnexionsregel lautet 
V'bleib v <x> ¡/V [sit, loc ]
Eine Bemerkung ist noch zum Verbzusatz zu machen, dem trennbaren Verbpräfix, wie es 
vorliegt in ab-machen, beitragen, nacb-prüfen, vor-kommen u.a. Als integraler Bestandteil 
des Verblexems kann er an sich keiner Konnexionsregel unterliegen. Im Hinblick auf die 
folgenden Positionsregeln, die auch das selbständige Stellungsverhalten des Verbzusatzes 
zu erklären haben — und zwar auf Grund der Konnexionsverhältnisse —, ist aber doch eine 
konnexionsähnliche Relation zwischen Verbzusatz (Vz) und Verbum simplex (Vs) einzu­
führen. Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß Simplicia häufig allein Vorkommen, der 
Verbzusatz aber immer auf ein Simplex angewiesen ist, schreiben wir
Vs *• Vz
Nur am Rande sei erwähnt, daß der Verbzusatz nicht mit (teilweise ebenfalls mit dem infini­
ten Verb zusammengeschriebenen) Richtungsadverbialia (z.B. weg-fahren, hin-gehen) ver­
wechselt werden darf: nur letztere kommutieren mit präpositionalen Ergänzungen (nach 
Heidelberg fahren, in die Synagoge gehen).
Regeln für Hauptverben mit abhängiger Infinitivkonstruktion:
Bei den Hauptverben, die an bestimmten Ergänzungsstellen alternativ eine Infinitivkonstruk­
tion zulassen, hängt die Regelform von der Art der infinitivförmigen (“ausgebauten”) Ergän­
zung ab. Für reine Infinitivkonstruktionen scheinen nur Eq und E j27a in Frage zu kommen. 
Folglich lautet die Regel, wenn wir die übrigen bei dem betreffenden Verb vorkommenden 
Ergänzungen als z und den “Ausbausatz” in Form einer reinen Infinitivkonstruktion als 
AS(Inf) bezeichnen,
28v <oz> -*v < x > '0 :  AS(Inf)
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Diese Regel erzeugt etwa den schon erwähnten Satz Zwischen den Klippen schwimmen 
gefällt mir. Allerdings läßt die Regel in der bestehenden Form als Dependenz beliebige Ver­
ben zu. Da einem zwar mancherlei gefallen kann, diese Infinitivkonstruktion jedoch Tätig­
keiten verlangt, die man selber ausüben kann, müßte noch eine zusätzliche semantische Re­
striktion formuliert werden. Solche Restriktionen, die übrigens einzelverbspezifisch sind, 
werden hier nicht konkretisiert.
Für die Verben, bei denen die Akkusativergänzung alternativ die Form einer reinen Infinitiv­
konstruktion haben kann, gilt entsprechend
V < z l> ^ V < x > /l :  AS(Inf)
Dies ergibt unter anderem den schon genannten Satz Von hier aus hört man ihn kommen. 
Auch hier sind zusätzliche semantische Restriktionen formulierbar.
Für Infinitivkonstruktionen mit zu kommen Subjekt, Akkusativ- und Präpositivergänzung29 
in Frage. Die Regeln lauten
v <oz> 2« + V<x> /0: AS (+Inf)
und entsprechend für die übrigen Ergänzungen; auf die Formulierung der speziellen seman­
tischen Restriktionen muß auch hier verzichtet werden. Zugehörige Beispiele findet man in 
Abschnitt 2.
Regeln für die Perfektbildung:
Eine generelle Perfektregel Vaperf -*■ Vp wäre nicht sehr hilfreich, weil sie auch Verbal­
komplexe wie
(wir) sind gelacht 
(er) hat gewesen
zulassen würde. Man benötigt vielmehr die spezielleren Regeln 
Vaperf j, -*■ V ^*>
Vaperfs -* V ^*^
oder, mit Valenzindex des regierenden und mit Kategorialindex des abhängigen Verbs,
VaPerfh < p > "> v < J >
VaPerfs < p > -+ V<*>
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Die Perfektregel läßt sich auf nahezu alle Verben anwenden; Modalitätsverben wie 
scheinen, pflegen und einige andere haben allerdings kein Perfekt.
Erscheint in der Perfektregel als Dependens ein Modalverb Vm, so hat es, wie schon er­
wähnt, die Form des Infinitivs:
(sie hatte lachen) müssen
Wir notieren gleichwohl im Regelfall Vnip, greifen allerdings, wo dies angebracht erscheint, 
zu der präziseren Schreibung Vmjp (wobei ip = “ infinitivförmiges Partizip” bedeutet).
Regel für die Passivbildung:
Das Passiv kann grundsätzlich nur von Hauptverben gebildet werden. Die entsprechende 
Regel
Vapas -> V <x>p
hat freilich nur approximativen Charakter. Sie läßt noch zahlreiche ungrammatische Aus­
drücke wie
*(wir) wurden gelacht
u.a. zu. Berücksichtigt man die Grade der Passivfähigkeit der einzelnen Verben, so erhält 
man die folgenden beiden Passivregeln:
Vapas V ^^pas> / Vf ¡n 3_ Person Sing.
Dies ist die Passivregel mit dem weitesten Geltungsbereich; sie läßt — allerdings nur wenn 
das finite Verb in der 3. Person Singular steht — bei einer großen Zahl von Verben (z.B. 
bauen, lachen, schlafen) ein Passiv zu:
Nächstes Jahr wird gebaut.
Hier wird nicht gelacht.
Nachts wird im allgemeinen geschlafen.
Traditionelle Grammatiker sprechen in solchen Fällen gewöhnlich vom “unpersönlichen 
Passiv”, was zumindest irreführend ist, weil genau diese Passivart auf Menschen — also 
Personen — restringiert ist. Besser spricht man deshalb vom n e u t r a l e n  Passiv.
Vapas -*■ v ^ l p 3^  r  < x > p
Dies ist die Regel für das v o l l e  Passiv, das allerdings nur bei einer begrenzten Subklasse von 
Verben (z.B. bauen) möglich ist. Irgendwelche flexematischen Restriktionen hinsichtlich der
.
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Form des finiten Verbs gibt es hier nicht:
Die Welt ist nicht an einem Tag erbaut worden. 
Du wirst schon auch noch gefragt.
Wir werden alle manipuliert.
Die Verben mit vollem Passiv heißen in der traditionellen Grammatik auch “transitive 
Verben” . Da aber diese Subklasse von verschiedenen Forschern verschieden definiert wurde 
und die gängigste Definition doch wieder auf die (volle) Passivfähigkeit zurückgreift, was zu 
einem klassischen Zirkel führt, soll hier vom Gebrauch dieses Terminus abgesehen werden. 
Weitere Passivregeln existieren im Deutschen nicht.
Man kann nun aber die Konnexionsregeln auch danach weiter spezifizieren, ob die Verben 
ihr Perfekt mit haben oder mit sein bilden (was Konsequenzen für die Passivbildung hat). 
Bei solcher Spezifikation ergeben sich die folgenden Passivregeln:
Vapasw/s
>
(  y<hlpas>  
<x>p
<
V <h2pas> y<s2pas> l y .  jn 3 perS- Sing. 
<x> p <x> p I 1 e
Nur ein Großteil der haben-Verben ist somit voll passivfähig; neutrales Passiv hingegen kann 
bei einem Teil der haben- wie der se/n-Verben Vorkommen.
Die Alternative werden-Zsein-Pzssw wird hier, wie erwähnt, nicht behandelt. Allgemein kann 
gesagt werden, daß das seiw-Passiv bei fast allen Verben mit werden-Pzssiv möglich ist, währer 
keine Verben mit sein-Passiv bekannt sind, die kein werden-Pzssiv zuließen.
Die meisten Grammatiken, übrigens auch die traditionellen, leiten das Passiv aus dem Aktiv 
ab. Bei dieser Prozedur ändert sich nicht nur der Verbalkomplex, sondern auch die Valenz 
des Hauptverbs. Bei der vorangegangenen Beschreibung wurde der passivische Verbalkomplex 
unmittelbar aus seinen Bestandteilen erzeugt; die Valenzänderung des Verbs wurde dabei, als 
nicht zum Verbalkomplex stricto sensu gehörig, nicht berücksichtigt. Beide Beschreibungs­
weisen schließen sich übrigens nicht aus: am Ende einer derartigen Transformation muß 
jedenfalls wieder ein konnexioneiles Konstrukt stehen. Bei einer transformationellen Ab­
leitung des Passivs muß davon ausgegangen werden, daß die Valenz des aktivischen Verbs 
ein Subjekt (0) und häufig auch eine Akkusativergänzung (1) enthält, die in der passivischen 
Form als fakultative Präpositivergänzung (4’) bzw. Passivsubjekt (0’) erscheinen; zwischen 
0 und 4’ und ebenso zwischen 1 und 0’ muß Referenzidentität bestehen.
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Auf Grund dieser Fakten läßt sich folgende Passivregel formulieren:
V <pas> = >  Vapas —*■ V<P“ > 1W 
<01 z> F <0’ (4’)>
0 und 4’ \  sind referenz-
1 und 0’ J identisch
Dabei kann 1 fehlen, z steht für eventuelle weitere Ergänzungen) es kann = Null sein.
Die Angabe des geregelten Valenzwechsels ist nützlich, weil in (fortschrittlichen) Valenz­
wörterbüchern die Valenz des Verbs ausschließlich für die aktivische Form angegeben wird.
Regeln für Komplexe mit weiteren Partizipverben (Vp):
Die Partizipverben bekommen, gehören, kommen, stehen werden viel seltener als die Auxiliar- 
verben gebraucht, und besonders für die letzten beiden bestehen starke Restriktionen.
Es müssen vier Einzelregeln formuliert werden.
Vpbek—* V < g > | x enthält 3 (Dativergänzung) 30
bekommen-Gefüge wie
Sie bekommen die Möbel heute geliefert.
Er bekommt es endlich gesagt.
Anna bekam damals geholfen.
lassen sich von allen passivfähigen Verben bilden, die eine Dativergänzung haben. Auf diese 
Art ergibt sich eine Nebenform des Passivs, wobei nicht — wie beim “normalen” Passiv — 
die Akkusativergänzung, sondern die Dativergänzung zum Subjekt des Passivsatzes wird; die 
Akkusativergänzung bleibt erhalten, das Subjekt des Aktivsatzes kann — wie beim “normalen” 
Passiv — als Agensergänzung in Form einer Präpositionalphrase hinzugefügt werden:
Er bekam es von seinem besten Freund gesagt.
Das bekommen-Passiv hat als gleichberechtigte Form neben dem werden- und dem sein- 
Passiv zu gelten. Es wird allerdings vorwiegend in gesprochener Alltagssprache verwendet 
und ist im geschriebenen Deutsch nur bedingt zulässig.
v < P - >
gehören-Gefüge wie
Diese Möbel gehören woandershin geliefert.
Das gehört einem aber auch gesagt.
Der Frau gehört endlich geholfen.
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lassen sich von allen passivfähigen Verben bilden. Es entsteht so eine weitere Nebenform 
zum “normalen” Passiv, wobei sich die Ergänzungsstruktur genau wie bei diesem ändert. 
Hinzu kommt semantisch gesehen eine “modale” Komponente, eine Verpflichtung auf 
Grund moralischer oder sozialer Normen, die durch Fügungen wie
Es gehört sich, daß...
oder etwa durch sollte + “normales” Passiv —
Das sollte ihm aber endlich gesagt werden.
— paraphrasiert werden kann. Dieses “modale” Passiv ist in der gesamten Standardsprache 
zugelassen, gilt aber als nicht sehr gewählt und fehlt deshalb gewöhnlich in der gehobenen 
Literatursprache.
VP f e m ^ V< x > p IV < x > [ ü lundtt = ‘Fortbewegung’ o.a. 
kommen-Gefüge wie
Ein Vogel kommt geflogen.
Das Züglein kam über die Brücke gefaucht.
lassen sich mit denjenigen Hauptverben bilden, die selbständige Fortbewegung oder Tätig­
keiten, die sich mit selbständiger Fortbewegung verbinden lassen, bezeichnen; im letzteren 
Falle lassen sich Paraphrasen mit einem Fortbewegungsverb und dem Partizip I des komplex­
bildenden Verbs formulieren:
Das Züglein kam fauchend über die Brücke gefahren.
Häufig sind die Hauptverben in solchen Komplexen mit den Verbzusätzen an- oder daher- 
oder auch mit (meist partikelförmigen) Direktivergänzungen versehen:
Das Züglein kam an-/dahergefaucht.
Er kam herbeigetänzelt.
Im einzelnen sind noch präzisere Restriktionen zu formulieren. So kann man zwar sagen 
Sie kam den Weg heraufgekeucht. 
aber nicht
*Sie kam die Treppe herabgepfiffen.
Entsprechende Regeln hat die künftige Forschung aufzustellen.
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Vpsteh V<x>p 1 V<x>[ ß ] und ß = ‘schriftl. darstellen’
stehen-Gefüge wie
So steht es dort geschrieben.
Diese Worte stehen auf einer Obsidianplatte eingemeißelt.
lassen sich von Hauptverben bilden, die schriftliche Darstellung in verschiedener Form be­
zeichnen.
Verben wie finden, sich finden, sehen sowie Verben der lokalen Befindlichkeit u.a. können 
sich gelegentlich in ähnlicher Weise mit Partizipien verbinden:
Man fand ihn an eine Fichte gefesselt.
Der Hinweis findet sich hinten aufgedruckt.
Man sah ihn über die Karte gebeugt.
Dort liegen sie begraben.
Hier kommutieren die Partizipialphrasen mit nichtverbalen Elementen (Ergänzungen oder 
Angaben; vgl.: Man fand ihn am Rand des Gehölzes.). Aus diesem Grunde werden Verben 
wie finden, sehen, liegen in der hier dargelegten Verwendung nicht als Partizipverben, son­
dern als Hauptverben betrachtet.
Kombinationen von Konnexionsregeln:
Durch sukzessive Anwendung mehrerer (und unter Umständen auch durch mehrfache An­
wendung der gleichen) Regeln lassen sich Komplexe größeren Umfangs erzeugen. Dies wird 
im Folgenden an einigen Beispielen demonstriert.
(Der Schriftsatz) ist vergessen worden.
Benötigt werden die beiden folgenden Regeln:
x ,,<s>
VaPerfs<p> - * v p
Vapasw< p> ■* Vp<lpaS>
Dies ergibt die Regelkette
VaPerfs<p>-> VaPas<s>w<p>
y< lpas>  31
















(Die Katze) muß (in den Brunnen) gefallen sein.
Benötigt werden folgende Regeln:
Vm<i> -»• v <x>i
Vaperf- -*■b <x> p
Dies ergibt die Regelkette
Vm<i> Vaperfs<p>p v <s> „<o6> p32
oder das Diagramm
v ™<i> muß
v |P erfs<p>p sein
V<s>
/  X o 6 >p
NI T' 33a
i < ! >
gefallen
Katze in




(Ich) werde (sie) kommen lassen. 
Benötigt werden die Regeln
Vm<i> ~*V<x>i 
Vi -  V<x>
Dies ergibt die Regelkette








Für die Kombination von Konnexionsregeln und damit für die Erzeugung umfangreicherer 
Verbalkomplexe existieren indessen eine Reihe von Restriktionen, von denen die wichtigsten 
nachfolgend aufgeführt seien.
Daß das Passiv nur von Hauptverben V<x> gebildet werden kann, wurde schon erwähnt.
ln der vorangegangenen Beschreibung wurden maximal fünfgliedrige Verbalkomplexe ange­
führt. Man kann davon ausgehen, daß sechsgliedrige Verbalkomplexe (wobei der Verbzusatz 
nicht als selbständiges Element gezählt wird) die quantitative Obergrenze darstellen.
In einem Verbalkomplex können maximal drei Auxiliarverben, davon maximal zwei Vaperf 
und ein Vapas, Vorkommen. Diese äußerste Möglichkeit findet man etwa in dem schon an der 
Grenze der Akzeptabilität liegenden Verbalkomplex hätte müssen erwähnt worden sein. Zwei 
Vaperf liegen auch im sogenannten Doppelperfekt (hatte geglaubt gehabt) vor, das als korrekte, 
wenngleich auf bestimmte Kontexte restringierte Konstruktion der deutschen Gegenwarts­
sprache anerkannt ist.
In einem Verbalkomplex können maximal zwei Modalverben Vorkommen.
In einem Verbalkomplex kann maximal ein Modalitätsverb Vorkommen.
Ein Verbalkomplex kann maximal ein sonstiges Infinitivverb (Vi) enthalten.
Ein Verbalkomplex kann maximal ein sonstiges Partizipverb (Vp) enthalten.
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Ein Modalverb kann in den meisten Fällen kein Modalitätsverb regieren. Sätze wie 
Der Prozeß soll zu platzen droben, (in der Bedeutung ‘Es wird gesagt/Man hört, daß der 
Prozeß zu platzen droht’) sind nicht nur selten, sondern auch mißverständlich.
Verben der Subklassen Vi (außer tun) und Vp können weder perfektisch noch passivische 
Konstrukte regieren.
Finite Verben im Imperativ können weder perfektische noch passivische Konstrukte regieren 
und unterliegen zusätzlichen Kombinationsrestriktionen: imperativische Verbalkomplexe 
sind jedenfalls gewöhnlich nicht sehr umfangreich.
Außer den durch die vorgeführten Regeln erzeugbaren Verbalkomplexen gibt es noch 
weitere, die dann entstehen, wenn Verben mit primär nichtverbaler Valenz — also V<x> — 
eine (alternative) infinitivförmige Ergänzung haben, z.B. Leben bedeutet Fehler machen., 
wobei bedeuten nach wie vor die Valenz ol hat, also ein Subjekt und eine Akkusativergän­
zung verlangt. Die Erzeugung solcher Komplexe erfolgt analog zu den hier vorgeführten.
Die genauen Regeln setzen eine umfassende syntaktische Analyse der betreffenden einzelnen 
Verben voraus.36 Von einer Formulierung der hierfür gültigen Regeln kann jedoch abgesehen 
werden, da sie keine prinzipiell neuen Probleme aufwerfen.
4. Positionsregeln
Da jede einzelne Verbform nur ein einziges verbales Dependens haben kann, wird jeder 
Verbalkomplex durch einen unverzweigten Dependenzast wiedergegeben. Wird nun ein 
solcher Dependenzast (vgl. die Diagramme am Ende des vorhergehenden Abschnitts) um 
90° nach rechts gedreht, so ergeben sich Wortfolgen wie
vergessen worden ist 
gefallen sein muß 
kommen lassen werde
Dies entspricht meistens — und jedenfalls in den beiden erstgenannten Beispielen — offen­
sichtlich der üblichen Stellung im Nebensatz: weil er vergessen worden ist usw. Bei der For­
mulierung von Positionsregeln ist nun zu berücksichtigen, daß sich die Teile des Verbalkom­
plexes ähnlichen Gesetzmäßigkeiten unterwerfen wie andere primäre Folgeelemente des 
Satzes, nämlich Ergänzungen, Angaben und gewisse Attribute37, vgl.:
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Das Phänomen ist am angegebenen Ort beschrieben worden.
Beschrieben ist das Phänomen am angegebenen Ort worden.
Beschrieben worden ist das Phänomen am angegebenen Ort.
Im Nebensatz erscheint zudem, wie schon angedeutet, das finite Verb am Ende des Verbal­
komplexes:
... nachdem das Phänomen am angegebenen Ort beschrieben worden is t ...
Es ist deshalb sinnvoll, die Teile des Verbalkomplexes zu den primären Folgeelementen des 
Satzes zu rechnen.
Alle Folgeelemente werden mit F bezeichnet. Die primären Folgeelemente des Satzes werden 
mit FS bezeichnet. Es lassen sich dann S e r i a l i s i e r u n g s  regeln formulieren, Transfor­
mationsregeln, in denen jeder Term einer Konnexionsregel durch ein numerisch indiziertes 
Element SF substituiert wird. Allerdings kann nicht allen möglichen Elementen des Verbal­
komplexes kontextfrei ein fester Index zugeordnet werden. Dieses bei anderen Phrasen sinn­
volle und erprobte Verfahren38 versagt beim Verbalkomplex, da sehr viele verschiedene Kom­
binationen verbaler Elemente möglich sind und man vor allen Dingen nicht bestimmten ver­
balen Elementen im vorhinein eine bestimmte Stellung zuweisen kann. Die Formulierung 
der Positionsregeln hat vielmehr von der aktuellen Konnexionsstruktur auszugehen. Da im 
Regelfall des Nebensatzes alle verbalen Elemente am Ende stehen, liegt ein numerisch hoher 
Index nahe39. Um für alle nichtverbalen Elemente, die dem Verbalkomplex im Nebensatz 
vorausgehen können, entsprechende Indizes in ausreichender Anzahl zur Verfügung zu haben, 
setzen wir den niedrigsten Index für Elemente des Verbalkomplexes im Nebensatz mit 80 an. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Verbzusatz auf Satzebene ein selbständiges Folgeelement 
ist, und daß er, falls er auftritt, im Nebensatz prinzipiell erstes Element des Verbalkomplexes ist;
...weil der Kaiser mir mein Betragen vor/geschrieben/hat
Da ihm notwendig das Verbum Simplex folgt, kann immerhin für die beiden potentiell ersten 
Elemente des Verbalkomplexes (immer im Nebensatz) ein fester Index benannt werden. So 
erhält man zwei erste Serialisierungsregeln:
Vz => FS 80 
V<x>, Vs => FS 81
Für die übrigen Serialisierungsregeln gilt, daß die konnexioneile Umgebung (sofern sie für die 
Position relevant ist) in Klammern angegeben wird. Die nächste Regel lautet:
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V ( ->Vs, V<X>)=»FS 82
Diese Regel besagt, daß das unmittelbare Regens des Hauptverbs bzw. des Verbum Simplex 
die Position 82 erhält.
V ( -► V -* Vs, V< x > ) =*■ FS 83
Nach dieser Regel erhält das unmittelbare Regens des durch die vorangegangene Regel 
serialisierten Verbs den Positionsindex 83.
Je nach Umfang des Verbalkomplexes — wenn man will: des Dependenzastes, der den Ver­
balkomplex beschreibt — ist dieses Serialisierungsverfahren fortzusetzen. Die Elemente des 
verbalen Dependenzastes erhalten also von unten nach oben steigende numerische Indizes.
Es gibt eine einzige (übrigens für sämtliche Beschreibungsebenen gültige) L i n e a r i s i e -  
r u n g s regel, die jeweils auf ein Paar serialisierter Elemente angewandt wird. Sie lautet40:
{F P F j li < j  Fj Fi I i > j
Dabei bezeichnet der Operator + bloße (positionell nicht festgelegte), der Operator ^ h ingegen 






erzeugen die bisher angegebenen Positionsregeln die Folgeelemente FS 81, FS 82, FS 83 und 
damit die Sequenz vergessen worden ist, die die Abfolge im Nebensatz wiedergibt.
Es handelt sich hier um eine G r u n d f o l g e ,  von der bei der Beschreibung der Position im 
Verbalkomplex ausgegangen werden kann. Unter bestimmten Bedingungen ergeben sich Ab­
weichungen von dieser Grundfolge. Solche Abweichungen werden durch P e r m u t a t i o n s ­
regeln gesteuert. Die beiden wichtigsten Permutationsregeln für den Verbalkomplex sind die
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Vip-Regel und die Hauptsatzregel.
Die Vip-Regel:
In umfangreicheren Verbalkomplexen eines bestimmten Typs führt das “Umkippen” 








bei Anwendung der bisher angeführten Regeln die offensichtlich ungewöhnliche Grundfolge 
(...weil der Mist) liegen bleiben müssen hat; die übliche Folge ist (...weil der Mist) hat liegen 





entspricht nicht die regelmäßig abzuleitende Grundfolge (... weil er die Kinder) schlafen 
lassen wollen hat, es heißt vielmehr (... weil er die Kinder) hat schlafen lassen wollen.
Offenbar hat die Abweichung von der Grundfolge mit einer Häufung von Infinitiven zu tun. 
Aber keineswegs alle Infinitive zwingen zur Änderung der Elementenfolge.
.
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mit ebenfalls zwei Infinitiven die “korrekte” Folge (... weil der Mist) liegen bleiben muß.
Die Lösung des Problems liegt bei denjenigen Verben, deren Partizip II mit dem Infinitiv 
formgleich ist, den Verben mit infinitivförmigen Partizip, also den Modalverben, lassen sowie 
hören und sehen mit abhängigem Infinitiv42. Diese Verben können als Sonderklasse Vip 
zusammengefaßt werden. Nun läßt sich folgende Regel formulieren:
Enthält der Verbalkomplex zwei aufeinanderfolgende infinitivförmige Verben, 
von denen (mindestens) eines ein Partizip Vipp ist oder die beide Vip sind, dann 
treten die nach der Grundfolge darauf folgenden Verben in umgekehrter Reihen­
folge links vor die übrigen Elemente des Verbalkomplexes und auch vor “prädi­
kative Ergänzungen” und die nominalen Teile von Funktionsverbgefügen.
Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß mehr als fünfgliedrige Verbalkomplexe extrem selten 
sind und daß mindestens das in der Grundfolge erste Element (als Hauptverb oder als Verbzu­
satz) nicht zur Klasse Vip gehören kann, läßt sich diese Regel folgendermaßen formal fassen:
FS 8P F S  82^FS 83^FS 8 4 ^ FS 85 => FS 85^FS 8 4 ^ FS 81^FS 82^FS 83 I 
(Bedingung:) FS 82 A FS 83 =Vjnf; und FS 82 V FS 83 = VipD, oder FS 82 A FS 83 = Vip
Diese Regel gilt für den Fall, daß auf die beiden Infinitive noch zwei verbale Elemente folgen 
(hat wollen reden lassen dürfen mit lassen und dürfen = Vip. Folgt auf die beiden Infinitive 
nur noch ein verbales Element, so lautet die Regel
FS 81^FS 8 2 ^ FS 83^FS 84 => FS 8 4 ^ FS 81 FS 8 2 ^ FS 83 I 
(Bedingung:) wie oben 
(z.B. hätte befördert werden sollen)
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Der Index inf bedeutet dabei “infinitivförmig” , er kann sich also ebensogut auf ein 
infinitivförmiges Partizip wie auf einen “echten” Infinitiv beziehen.
Es muß allerdings gesagt werden, daß die individuellen Kompetenzen verschiedener 
deutscher Sprecher hier oft differieren. Die angegebenen Regeln beanspruchen aber zu­
mindest, keine unkorrekten Sätze zu erzeugen.
Ferner gibt es die (begrenzte) Möglichkeit, zwischen die nach links gezogenen und die 
verbleibenden Elemente des Verbalkomplexes weitere nichtprädikative Elemente einzufü­
gen (weil er bat die Kinder schlafen lassen wollen).42a Auch in diesem Punkt gibt es indivi­
duelle Kompetenzunterschiede.
Die Unsicherheit in derartigen Fragen dürfte zum einen auf regionalsprachliche Einflüsse, 
zum anderen auf mangelnde Beherrschung sehr selten anzuwendender Regeln zurückzu­
führen sein.
Die Hauptsatzregel:
Im Hauptsatz steht nach herkömmlicher Auffassung das finite Verb an zweiter Stelle: 
Nebensatz:
weil der Mist nun eben hinter dem Haus liegen bleiben muß
Hauptsatz:
Der Mist muß nun eben hinter dem Haus liegen bleiben
Diese Regel kann beibehalten werden, auch wenn ihre Gültigkeit durch neuere Untersu­
chungen etwas relativiert worden ist43. Wenn wir also n Elemente des Verbalkomplexes haben, 
kann folgende Substitutionsregel formuliert werden:
FS n => FS 2 I im Hauptsatz
Anschließend muß erneut die Linearisierungsregel angewandt werden. Auf diese Art wird, da 
in der Grundfolge das finite Verb immer an letzter Stelle steht, die Zweitstellung des finiten 
Verbs bewirkt.
Es ist im übrigen gleichgültig, ob die Vip-Regel vor der Hauptsatzregel oder nach dieser ange­
wandt wird; das Ergebnis ist jedesmal das gleiche. Wie aus verschiedenen Konnexionsstruk­
turen über die Grundfolge durch Anwendung der beiden Permutationsregeln die korrekte 



























v< £> l-------- v iPi“------------Vaf41
landen sehen I habe4i
habe landen sehen 
habe... landen sehen
Ich habe die Maschine soeben landen sehen.
V < t> ! Vipp< Va; *  Vmf
landen sehen I haben muß
muß landen sehen haben 
m uß... landen sehen haben
Oscar muß die Maschine soeben landen sehen haben.
V < tl> ^  Vai*  ViPp* Vaf
aufgeklärt werden sollen I hätte
hätte aufgeklärt werden sollen 
hätte ... aufgeklärt werden sollen
Dieses Verbrechen hätte doch eigentlich längst aufgeklärt werden 
sollen.
V < t> !--------- ViP i<-----------Vipp<---------Vaf
landen sehen I müssen hat
hat landen sehen müssen 
h a t... landen sehen müssen
Oscar hat die Maschine eigentlich müssen landen sehen.
V ^ > 1 --------  ViPi <---------- ViPi «--------v ipp «------- Vaf
landen sehen I dürfen wollen hat
hat wollen landen sehen dürfen oder: hat landen sehen dürfen wollen
ha t... wollen landen sehen dürfen oder: h a t... landen sehen dürfen
wollen
Oscar hat im Grunde lediglich die Maschine aus London wollen 
landen sehen dürfen.
Oder: Oscar hat im Grunde lediglich die Maschine aus London 
landen sehen dürfen wollen.
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Auf das letzte Beispiel, das in seiner Bedeutungsstruktur (‘Er hat die Erlaubnis haben 
wollen, die Maschine landen zu sehen’) schwer zu durchschauen ist und von sehr geringer 
Gebrauchshäufigkeit sein dürfte, reagierten Informanten verschieden. Es ist möglich, daß 
es eine Einschränkung für die Vip-Regel gibt, nach der sie maximal zwei Elemente (und je­
weils die äußerst rechts stehenden) zu permutieren vermag. Der letzte Beispielsatz würde 
dann lauten: Oscar hat im Grunde lediglich die Maschine aus London wollen landen sehen 
dürfen.
5. Semantische Regeln
Die Bedeutung des Verbalkomplexes läßt sich — wie dies im Prinzip auch für andere Phrasen 
gilt — zum Teil aus der Bedeutung seiner Teile mit Hilfe semantischer Konnexionsregeln 
ermitteln. Daher müssen zunächst die Bedeutungen dieser Teile festgelegt werden. Es sind 
dabei flexematische und lexikalische Bedeutungen zu unterscheiden.
Die Festlegung der flexematischen Bedeutungen hat sich an den beiden Paradigmen Verbal I 
und Verbal II zu orientieren.44 Die Bedeutungen der Elemente des fünfgliedrigen Verbal-I- 
Paradigmas lassen sich anhand der drei Kategorien Realität, Zeit, Verbindlichkeit (für die 
Subjektsgröße) erfassen. Danach gilt für die in Verbal I zusammengefaßten finiten Verb-
formen45: 
Verbform Realität Zeit Verbindlichkeit Abkürzung
Präsens real — verbindlich R
Präteritum real vergangen — T
Konjunktiv I nur referiert — — B
Konjunktiv II ref./irreal — — I
Imperativ zu realisieren zukünftig verbindlich H
Von den zu dem dreigliedrigen Paradigma Verbal II gehörenden infiniten Verbformen werden 
für unsere Betrachtung nur zwei benötigt, weil das Partizip I nicht Bestandteil eines Verbal­
komplexes sein kann. Es kann festgelegt werden, daß der Infinitiv als Verbform keine eigene 
Bedeutung hat und daß dem Partizip II die Bedeutung ‘abgeschlossen’ (A) zukommt. Die Merk­
male ‘abgeschlossen’ und ‘vergangen’ sind streng voneinander zu unterscheiden.
Die lexikalischen Bedeutungen der verbalen Elemente, auf die hier nicht im Detail eingegan­
gen zu werden braucht46, werden generell mit L notiert, wobei ein zweigliedriger Index die 
Identifikation erleichtern soll. So kann man die (hier nicht weiter zu erläuternde) lexikalische
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Bedeutung des Verbs aufklären etwa durch Lau bezeichnen. Die Bedeutung der Modalverben 
wird mit Lm angegeben, die Bedeutung von wollen etwa mit Lmwo. Die Auxiliarverben 
als solche haben keine lexikalische Bedeutung, sie sind lediglich Träger der, jeweiligen flexe- 
matischen Bedeutungen, außerdem der Valenz, die ja ihrerseits semantische Merkmale ent­
hält47. Lediglich für das Auxiliarverb werden gilt, daß es die semantische Funktion hat, das 
Merkmal ‘abgeschlossen’ des Partizip II (mit dem es sich per definitionem verbindet) aufzu­
heben. Wir notieren diese Funktion mit V und legen fest, daß V ein ihm unmittelbar folgen­
des (und damit von ihm prädiziertes) A aufhebt, so daß gilt: V (A) = 0.
Für die Ermittlung der Bedeutung des Verbalkomplexes aus den Bedeutungen der verbalen 
Elemente bedienen wir uns des prädikatenlogischen Verfahrens. Dabei soll zweierlei gelten:
— Die flexematische Bedeutung eines Wortes prädiziert unmittelbar die lexikalische Be­
deutung desselben Wortes;
— die Prädikationen der Elemente orientieren sich an der Konnexionsstruktur, es wird 
somit von oben nach unten prädiziert.48
Der Verbzusatz kann dabei, da Verbzusatz und Verbum simplex zusammen eine semantische 
Einheit bilden, nicht als selbständiges Element erscheinen.
Die Wirkungsweise der semantischen Regeln wird im Folgenden an vier der schon positionell 
beschriebenen Verbalkomplexe demonstriert. 
habe landen sehen
Konnexionelles entsprechendes flexematische lexikalische









Semantische Strukturformel: R (A(Lse (Lja) ))
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muß landen sehen haben
Konnexionelles entsprechendes flexematische lexikalische
Diagramm Lexem Bedeutung Bedeutung







v <ol>inf (Part 11!) 
■1
sehen A Lse
V<o>i landen - Lla
Semantische Strukturformel: 
hätte aufgeklärt werden sollen
R(Lmmu (A(Lse(Lla) ) ) )
Vaf (Konj 11) hätte I —







v < o l> p aufgeklärt A Lau
Semantische Strukturformel: 
ergibt
hat müssen landen sehen
I (A (Lmso ( V(A (Lau 
1 (A <Lmso (Lau ) ) )
, ) ) ) ) )
Vaf (präs) hat R -
^minf (Part II!) 
i






Semantische Strukturformel: R (A (Lmmu (Lse (Lja) ) ) )
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Es mag gefragt werden, inwiefern solche Formeln das Verständnis von Verbalkomplexen 
fördern können. Nun lassen sich diese Formeln verhältnismäßig leicht paraphrasieren. So 
kann für die letztgenannte Formel die folgende Paraphrase gelten (es ist dabei zu berück­
sichtigen, daß das Modalverb müssen hier sprecherbezogen49 verwendet ist):
‘Es ist eine zeitlich nicht festgelegte, für die Subjektsgröße verbindliche Tatsache, daß die 
abgeschlossene Notwendigkeit der Annahme besteht, X habe gesehen, wie Y landet’.
Daß die Ergänzungen X und Y zu den Verben sehen bzw. landen in diese Paraphrase ein­
bezogen werden müssen, kann nicht verwundern, wenn man bedenkt, daß der in dieser 
Studie künstlich isolierte Verbalkomplex praktisch nie ohne die Ergänzungen des Haupt­
verbs auftritt, ohne die ja Sätze normalerweise auch kaum formulierbar sind.
Die semantischen Strukturformeln machen indessen eine neue Schwierigkeit sichtbar. Bei 
der gewählten Notation würden die Verbalkomplexe ist aufgeklärt worden und ist auf­
geklärt identische Beschreibungen erhalten, nämlich im ersten Falle R (A( V(A (Lau) )) ) , 
woraus R (A (Lau) ), und im zweiten Falle einfach R (A (Lau) ). Dies widerspricht aber 
unserem Sprachempfinden, nach dem im ersten Falle von einem abgeschlossenen Vorgang, 
allenfalls einem Zustand als Ergebnis eines abgeschlossenen Vorgangs, im zweiten Falle hin­
gegen lediglich von einem Zustand die Rede ist. Ein abgeschlossenes Geschehen kann durch­
aus als Zustand bezeichnet werden; was verloren geht, ist eben das “Vorganghafte” des 
ersten Verbalkomplexes. Das Problem kann dadurch gelöst werden, daß dem Auxiliarverb 
werden zusätzlich eine lexikalische Bedeutung zugeordnet wird, die man mit ‘Vorgang’ (V) 
bezeichnen kann. Der Verbalkomplex ist aufgeklärt worden erhielte dann die semantische 
Beschreibung R (A(V (Lau) )) und unterschiede sich damit von dem Komplex ist aufgeklärt.
Freilich sind auch damit nicht alle Probleme gelöst. Daß ein Dreieck durch eine Seite und 
zwei Winkel (oder durch zwei Seiten und einen Winkel) definiert wird, ist einfach ein Fak­
tum: ein Zustand, der gar nichts Vorganghaftes an sich hat. Und für Äußerungen über die 
Trennung zweier deutscher Staaten auf Grund unterschiedlicher Gesellschaftsordnungen 
mag der eine das werden-, der andere das sem-Passiv verwenden: dies ändert nichts an den 












Vi Infinitiwerb (außer Modalverb)
Vm Modalverb
Vn Modalitätsverb




B Bedeutung des Konjunktiv I
I Bedeutung des Konjunktiv II
H Bedeutung des Imperativs
R Bedeutung des Präsens
T Bedeutung des Präteritums
A Bedeutung des Partizip II
V Bedeutung des Auxiliarverbs
werden (hebt A auf) J
L Bedeutung eines Verbs
Lm Bedeutung eines Modalverbs






























Verb im Infinitiv 













in Form einer Infinitivkonstruktion 
nichtverbative Ergänzung 






















I—■ Subkategorisierung (“Die Oberkategorie (links) 
zerfällt in die Subkategorien (rechts) ...”)
------ > Konnexion (“Das obere/linke Element regiert obligatorisch das
untere/rechte Element”)
Transformation (Substitution, Permutation u.a.) 
+ Miteinandervorkommen (nicht linearisiert)
^  ^ linear geordnetes Miteinander (= Nacheinander)
Anmerkungen
1 Z u r  D e p e n d e n z - V e r b - G r a m m a t i k  vgl .  E n g e l  1 9 7 7 ;  d o r t  a u c h  w e i t e r e  L i t e r a t u r .
2  S.  B e c h  1 9 5 5 ,  1 9 5 7 ;  B i e r w i s c h  1 9 6 7 ;  F o l s o m  1 9 6 6 .
3  Z u  F o r m  u n d  L e i s t u n g  v o n  R e g e l n  u n d  D i a g r a m m e n  i m  K o n n e x i o n s t e i l  d e r  D V G  vgl .  E n g e l  1 9 7 7 ,  
b e s . :  3 8 f f .
4  F ü r  d i e  i n  d e r  t r a d i t i o n e l l e n  G r a m m a t i k  ü b l i c h e n  K l a s s i f i z i e r u n g s w e i s e n  f ü r  V e r b e n  vg l .
H e l b i g / B u s c h a  1 9 7 7 :  3 5 f f .
5  D i e  U n t e r s c h e i d u n g  z w i s c h e n  a u f w ä r t i g e r .  u n d  a b w ä r t i g e n  K o n n e x i o n e n  f i n d e t  s i c h  e x p l i z i t  s c h o n  
1 9 5 9  b e i  L .  T e s n i e r e ,  s. T e s n i e r e  1 9 6 6 :  K a p .  1 8 3 f .
6  Z u r  D e f i n i t i o n  d e s  V a l e n z b e g r i f f s  s. H e l b i g  1 9 7 1 ,  H e l b i g / S c h e n k e l  1 9 7 5 ,  E n g e l  1 9 7 7  ( b e s . :  9 7 f f . ) ,  
E n g e l / S c h u m a c h e r  1 9 7 8 :  1 5 f f . ,  S c h u m a c h e r  1 9 7 6  p a s s i m .
7  l n  Er bat das nicht gewollt, l i e g t  d e m n a c h  k e i n  M o d a l v e r b ,  s o n d e r n  d a s  H a u p t v e r b  wollen 
( m i t  a n d e r e r  B e d e u t u n g )  v o r .
8  brauchen ist f r e i  m i t  H a u p t v e r b e n  k o m b i n i e r b a r  ( v e r l a n g t  a l l e r d i n g s  z u s ä t z l i c h  e i n e  n e g a t i v e  o d e r  
r e s t r i k t i v e  A n g a b e ) ,  s e i n  P a r t i z i p  II l a u t e t  brauchen (Das hättest du nicht zu betonen brauchen.),
u n d  u m g a n g s s p r a c h l i c h  h e i ß t  e s  v i e l f a c h  Er brauch nicht kommen. V g l .  d a z u  a u c h  F o l s o m  1 9 6 8 , 1 9 7 1 .  
—  werden e r f ü l l t  n u r  d a s  M e r k m a l  f r e i e r  K o m b i n i e r b a r k e i t  m i t  a n d e r e n  V e r b e n  i m  I n f i n i t i v .  E s  h a t  
k e i n  P a r t i z i p  II. D i e  3. P e r s o n  S i n g .  P r ä s ,  wird h a t  d a s  E n d u n g s - r  i n  d e n  S t a m m a u s l a u t  i n t e g r i e r t ,  a b e r  
n i c h t  a b g e s t o ß e n .  D a s  e r s t e  M e r k m a l  ist j e d o c h  u n s e r e s  E r a c h t e n s  s o  h o c h  z u  b e w e r t e n ,  d a ß  e s  d i e  
E i n o r d n u n g  i n  d i e  S u b k l a s s e  d e r  M o d a l v e r b e n  r e c h t f e r t i g t .  —  D i e  w e i t e r e n  o b e n  a n g e f ü h r t e n  M o d a l ­
v e r b e n  s i n d  i n  a l l e n  t r a d i t i o n e l l e n  B e s c h r e i b u n g e n  e n t h a l t e n  u n d  w e r f e n  k e i n e  K l a s s i f i k a t i o n s -  
p r o b l e m e  a u f .
9  M a n  m a g  v e r s u c h t  s e i n ,  tun i m  H i n b l i c k  a u f  S ä t z e  w i e  Er täte alles für mich., Du hast schon eine 
ganze Menge getan, z u  d e n  H a u p t v e r b e n  z u  r e c h n e n .  B e i  n ä h e r e r  B e t r a c h t u n g  z e i g t  s i c h  a b e r ,  d a ß  














k o m m e n .  E s  soll g e l t e n ,  d a ß  V e r b e n ,  d i e  d i e s e r  R e s t r i k t i o n  u n t e r l i e g e n ,  z u  d e n  N e b e n v e r b e n  z u  
r e c h n e n  s i n d .
bleiben k o m m t  f r e i l i c h  ( u n d  z w a r  i m  R e g e l f ä l l e )  m i t  n i c h t v e r b a l e n  E r g ä n z u n g e n  —  n ä m l i c h  
S i t u a t i v e r g ä n z u n g e n  —  v o r :  Bleibst du beute bei mir'? D e r  I n f i n i t i v  i n  S ä t z e n  w i e  Bleib stehen. 
k a n n  a b e r  n i c h t  a l s  “ A u s b a u ”  (s. u n t e n )  e i n e r  S i t u a t i v e r g ä n z u n g  g e l t e n .  A u s  d i e s e m  G r u n d e  w e r d e n  
h i e r  z w e i  g e t r e n n t e  V e r b e n  b le ib en ^ y  u n d  b le ib en q j v , a n g e s e t z t .  Z u  d e n  V a l e n z a n g a b e n  d e s  
H a u p t v e r b s  s. i m  ü b r i g e n  A b s c h n . 6 .
E s  h a n d e l t  s i c h  h i e r  u m  A u s b a u s ä t z e ,  v g l .  E n g e l  1 9 7 7 :  1 7 8 f .  I n  E n g e l / S c h u m a c h e r  1 9 7 8  e r s c h e i n e n  
d i e s e  K o n s t r u k t i o n e n  n o c h  al s  “ s a t z f ö r m i g e  E r g ä n z u n g e n ” , v g l .  d o r t :  7 9 f f .
D a ß  i n  d e m  S a t z  Man hört ihn kommen, d i e  S e q u e n z  ihn kommen al s  G a n z e s  d i e  A k k u s a t i v e r ­
g ä n z u n g  z u m  V e r b  hören b i l d e t  u n d  ihn s o m i t  n i c h t  A k k u s a t i v e r g ä n z u n g  z u  hören s e i n  k a n n ,  
w i r d  g e l e g e n t l i c h  b e s t r i t t e n .  D e n  i m m e r  n o c h  Z w e i f e l n d e n  m ü ß t e  a b e r  d i e  T a t s a c h e  z u  d e n k e n  g e b e n ,  
d a ß  d i e  I n a k z e p t a b i l i t ä t  d e s  S a t z e s  Man hört die Glocke schnarchen, d a h e r  r ü h r t ,  d a ß  d i e  G l o c k e  
z w a r  g e h ö r t  w e r d e n ,  a b e r  n i c h t  s c h n a r c h e n  k a n n .  D i e  s e m a n t i s c h e  R e s t r i k t i o n  f ü r  d i e  a k k u s a t i v i -  
s c h e n  N o m i n a l p h r a s e n  (ihn b z w .  die Glocke) g e h t  a l s o  v o m  a b h ä n g i g e n  V e r b  (kommen b z w .  
schnarchen) u n d  n i c h t  v o m  r e g i e r e n d e n  V e r b  hören a u s  ( d a s  s o w o h l  ihn al s  die Glocke z u l i e ß e ) .  
S o l c h e  s e m a n t i s c h e n  R e s t r i k t i o n e n  b i l d e n ,  w i e  d i e  F o r s c h u n g  m i n d e s t e n s  s e i t  M i t t e  d e r  6 0 e r  J a h r e  
e r k a n n t  h a t ,  e i n e n  T e i l  d e r  V a l e n z  d e s  V e r b s  (vg l .  h i e r z u  a u c h  E n g e l  1 9 8 0 )  u n d  d ü r f e n  d a h e r  in  
v a l e n z o r i e n t i e r t e n  D a r s t e l l u n g e n  n i c h t  e i n f a c h  i g n o r i e r t  w e r d e n .
D e r  T e r m i n u s  “ M o d a l i t ä t s v e r b e n ”  w u r d e  g e p r ä g t  v o n  W .  N e u g e b o r n ,  d e r  l ä n g e r e  Z e i t  a m  M a n n h e i ­
m e r  V a l e n z l e x i k o n  m i t g e a r b e i t e t  h a t ;  s. W .  N e u g e b o r n  1 9 7 6 :  6 9 f f . , b e s . :  7 2 .
bleiben zu d a r f  n i c h t  m i t  bleiben m i t  r e i n e m  I n f i n i t i v  v e r w e c h s e l t  w e r d e n ,  d a s  (s. o b e n )  z u  d e n  
“ w e i t e r e n  I n f i n i t i v v e r b e n ”  g e h ö r t .
drohen i n  d e r  B e d e u t u n g  ‘b e v o r s t e h e n  u n d  z u g l e i c h  u n e r w ü n s c h t  s e i n ’. E s  g i b t  d a n e b e n  e i n  
“ p e r s ö n l i c h e s ”  drohen, d a s  n i c h t  z u  d e n  M o d a l i t ä t s v e r b e n  g e h ö r t .
versprechen i n  d e r  B e d e u t u n g  ' z u  e i n e r  E r w a r t u n g  b e r e c h t i g e n '  o h n e  b e w u ß t e  E i n f l u ß n a h m e  
d u r c h  d e n  V e r s p r e c h e n d e n /  d a s  V e r s p r e c h e n d e .
Z u  M o d a l -  u n d  M o d a l i t ä t s v e r b e n  vgl. n e u e r d i n g s  M .  D j o r d j e v i c  1 9 8 0 .
E s  h a n d e l t  s i c h  u m  A u s b a u s ä t z e .  V g l .  a u c h  A n m .  1 1 .
Z u r  B e g r ü n d u n g  d e r  K a t e g o r i e n  V e r b a l  I u n d  V e r b a l  II u n d  z u r  K r i t i k  d e s  h e r k ö m m l i c h e n  
T e m p u s b e g r i f f s  s. E n g e l  1 9 7 7 :  6 3 f f .
F ü r  d i e s e  S u b k l a s s i f i k a t i o n  k o m m t  n a t ü r l i c h  a u c h  d a s  p a s s i v b i l d e n d e  A u x i l i a r v e r b  sein (Das Licht 
ist ausgeschaltet.) i n  F r a g e ,  d a s  n u r  b e i  e i n e r  T e i l m e n g e  d e r  V e r b e n  a n w e n d b a r  ist, d i e  e i n  werden- 
P a s s i v  e r l a u b e n  (vg l .  h i e r z u  H e l b i g / B u s c h a  1 9 7 7 :  1 5 2 f . ) .  W e g e n  d e r  b r e i t e r e n  V e r w e n d b a r k e i t  d e s  
t e e r d e n - P a s s i v s  w i r d  d i e s e s  d e r  K l a s s i f i k a t i o n  z u g r u n d e  g e l e g t .
Z u  d e n  f i n i t e n  V e r b e n  g e h ö r e n  alle, d i e  i n  e i n e r  F o r m  d e r  K a t e g o r i e  V e r b a l  I s t e h e n .  N ä h e r e s  b e i  






















D a s  P a r t i z i p  I ist i n  d e r  d e u t s c h e n  G e g e n w a r t s s p r a c h e  n i c h t  m e h r  a n  d e r  B i l d u n g  v o n  V e r b a l ­
k o m p l e x e n  b e t e i l i g t .  E s  h a t  a ls A d j e k t i v  z u  g e l t e n ,  d a s  teils a t t r i b u t i v ,  teils a l s  V e r b a n g a b e  
v e r w e n d e t  w i r d .
L e d i g l i c h  b e i  d e n  e r w ä h n t e n  H a u p t v e r b e n  v o m  T y p  V ^ - y j v ,  u n d  V <^ y + j ^ > , d i e  n u r  a l t e r n a t i v  e i n e  
a b h ä n g i g e  I n f i n i t i v k o n s t r u k t i o n  r e g i e r e n ,  k a n n  a u c h  f a k u l t a t i v e  K o n n e x i o n  b e s t e h e n ,  d i e  d a n n
d u r c h ____ I n o t i e r t  w ü r d e .  D a  s o l c h e  F ä l l e  m i t  f a k u l t a t i v e m  I n f i n i t i v  i m  f o l g e n d e n  R e g e l s y s t e m
n i c h t  e i g e n s  b e h a n d e l t  w e r d e n ,  k o m m t  d e r  G e b r a u c h  d e s  O p e r a t o r s ______i h i e r  a u c h  n i c h t  i n  F r a g e .
V g l .  d a z u  E n g e l  1 9 7 2 :  1 4 6 f „  u n d  E n g e l  1 9 7 7 :  3 0 .
E i n e  A u s n a h m e  b i l d e n  V e r b a l k o m p l e x e  m i t  e i n e m  E l e m e n t  d e r  o b e n  b e s p r o c h e n e n  H a u p t v e r b -  
S u b k l a s s e n  V ^ y j ^ ,  u n d  V < ^ y + | v >. D a  d i e s e  V e r b e n  i n  d e n  f r a g l i c h e n  F ä l l e n  i m m e r  e i n  w e i t e r e s  
H a u p t v e r b  ( m e i s t  d i r e k t ,  g e l e g e n t l i c h  i n d i r e k t )  r e g i e r e n ,  e r s c h e i n e n  si e  j e d e n f a l l s  s e l b s t  n i e  al s  
u n t e r s t e s  D e p e n d e n s  d e s  G e s a m t k o m p l e x e s .
J e w e i l s  v o m  S t a n d p u n k t  d e r  “ B e t r a c h t z e i t ”  a u s  g e s e h e n ;  vgl. h i e r z u  H e l b i g / B u s c h a  1 9 7 7 :  1 2 2 .  
Z u  d e n  V a l e n z a n g a b e n  s. A b s c h n .  6.
E q  =  N o m i n a t i v e r g ä n z u n g  ( S u b j e k t ) ,  E j  =  A k k u s a t i v e r g ä n z u n g .
Z u  d e n  V a l e n z a n g a b e n  s. A b s c h n .  6.
Z u  d i e s e n  b e i d e n  E r g ä n z u n g e n  s. E n g e l  1 9 7 7 :  1 5 8 f f .
Z u  d e n  V a l e n z a n g a b e n  s. A b s c h n .  6 .
D a s  V e r b  vergessen h a t  z u n ä c h s t  d i e  V a l e n z  o l  (vgl. A b s c h n .  6 ) .  D u r c h  d i e  P a s s i v t r a n s f o r m a t i o n  
e r g i b t  s i c h  e i n e  V a l e n z ä n d e r u n g  z u  ( 4 )  o ,  d . h .  d a s  S u b j e k t  d e s  A k t i v s a t z e s  e r s c h e i n t  a l s  f a k u l t a t i v e  
P r ä p o s i t i v e r g ä n z u n g ,  u n d  d i e  A k k u s a t i v e r g ä n z u n g  d e s  A k t i v s a t z e s  e r s c h e i n t  a l s  “ P a s s i v s u b j e k t ” . 
D i e s e  V o r g ä n g e  h o f f e  i c h  d e m n ä c h s t  a n  a n d e r e r  S t e l l e  d e t a i l l i e r t  b e s c h r e i b e n  z u  k ö n n e n .
Z u  d e n  V a l e n z a n g a b e n  d e s  H a u p t v e r b s  s. A b s c h n .  6 .
N  =  N o m e n ;  D  =  D e t e r m i n a t i v  
T  =  P r ä p o s i t i o n  ( b e i  T e s n i e r e :  t r a n s l a t i f )
P  =  P r o n o m e n
D u r c h  I n f i n i t i v t r a n s f o r m a t i o n  w i r d  d a s  S u b j e k t  d e s  V e r b s  kommen i n  d e n  A k k u s a t i v  g e s e t z t .
D i e s e  s y n t a k t i s c h e  A n a l y s e  ist m i t t l e r w e i l e  f ü r  e i n e n  e r h e b l i c h e n  T e i l  d e r  d e u t s c h e n  V e r b e n  
g e l e i s t e t .  V g l .  n e b e n  d e n  V a l e n z w ö r t e r b ü c h e r n  v o n  H e l b i g / S c h e n k e l  1 9 7 5  u n d  E n g e l / S c h u m a c h e r  
1 9 7 8  v o r  a l l e m  f o l g e n d e  M o n o g r a p h i e n :  G e r l i n g / O r t h e n  1 9 7 9 ,  G ü n t h e r  1 9 7 4 ,  M i l d e  1 9 8 0 ,  
E n g e l e n  1 9 7 5 .  E i n e  D a r s t e l l u n g  d e r  V e r b e n  d e s  g e s p r o c h e n e n  D e u t s c h  w i r d  v o n  W .  M e n t r u p  
v o r b e r e i t e t .
V g l .  h i e r z u  E n g e l  1 9 7 0  u n d  E n g e l  1 9 7 2 a .
S .  h i e r z u  E n g e l  1 9 7 4 .
V g l .  h i e r z u  u n d  z u m  F o l g e n d e n  E n g e l  1 9 7 0 :  4 0 f f .  e t  p a s s i m  u n d  E n g e l  1 9 7 2 a .
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4 0  E i n e  i n f o r m a l e  D a r s t e l l u n g  d e r  L i n e a r i s i e r u n g s r e g e l  f i n d e t  m a n  i n  E n g e l  1 9 7 4 :  8 1 ,  d i e  f o r m a l e  
F a s s u n g  e r s t m a l s  b e i  E n g e l  1 9 7 8 :  1 0 5 .  I m  l e t z t g e n a n n t e n  A u f s a t z  w i r d  ü b r i g e n s  i n s o f e r n  e i n  
a n d e r e r  W e g  e i n g e s c h l a g e n ,  a l s  z u e r s t  d i e  H a u p t s a t z f o l g e  d e r  v e r b a l e n  E l e m e n t e  e r z e u g t  u n d  a u s  
i h r  d i e  N e b e n s a t z f o l g e  a b g e l e i t e t  w i r d .  D a s  u m g e k e h r t e  V e r f a h r e n  d ü r f t e  a l l e r d i n g s  n i c h t  n u r  d a s  
v o n  d e r  S p r a c h s t r u k t u r  h e r  e i n f a c h e r e  s e i n ,  s o n d e r n  a u c h  i n s o f e r n  d a s  ö k o n o m i s c h e r e ,  a l s  in  d u r c h ­
s c h n i t t l i c h e n  T e x t e n  d e u t s c h e r  G e g e n w a r t s s p r a c h e  w e i t  m e h r  N e b e n -  a ls H a u p t s ä t z e  V o r k o m m e n .
4 1  Z u  d e n  V a l e n z a n g a b e n  s. A b s c h n .  6.
4 2  D i e  L i s t e  ist n i c h t  g a n z  v o l l s t ä n d i g .
4 2 a  S .  K e f e r / L e j e u n e  1 9 7 4 .
4 3  H i e r  ist v o r  a l l e m  d i e  A r b e i t  v o n  U .  H o b e r g  ü b e r  d i e  W o r t s t e l l u n g  i m  g e s c h r i e b e n e n  D e u t s c h  z u  
n e n n e n  ( e r s c h .  1 9 8 0 ) .  H i n z u w e i s e n  ist f e r n e r  a u f  u m f a n g r e i c h e  A r b e i t e n  v o n  P .  S c h r ö d e r  u n d  
M .  v a n  d e  V e l d e  z u m  V o r f e l d  i n  d e r  d e u t s c h e n  G e g e n w a r t s s p r a c h e  ( b i s l a n g  u n g e d r u c k t ) .
4 4  S .  E n g e l  1 9 7 7 :  6 3 f f .
4 5  D i e  f o l g e n d e  M a t r i x  ist g e g e n ü b e r  E n g e l  1 9 7 7 :  6 4  e r w e i t e r t  u n d  u m s t r u k t u r i e r t .
4 6  D a ß  d i e  l e x i k a l i s c h e n  B e d e u t u n g e n  i n  d e n  W ö r t e r b ü c h e r n  m e i s t  i n t u i t i v  f o r m u l i e r t  w e r d e n  u n d  
d e s h a l b  t e i l w e i s e  a n g r e i f b a r  s i n d ,  ist b e k a n n t .  S e i t  e i n i g e n  J a h r e n  w i r d  v e r s u c h t ,  a u f  d e r  G r u n d ­
l a g e  e i n e s  d e t a i l l i e r t e n  s e m a n t i s c h e n  B e s c h r e i b u n g s s y s t e m s  V e r f a h r e n  f ü r  g l e i c h w o h l  a n w e n d e r ­
f r e u n d l i c h e  B e d e u t u n g s a n g a b e n  z u  e r a r b e i t e n .  V g l .  d a z u  n e b e n  a n d e r e n  d a s  P r o j e k t  “ V e r b v a l e n z ”  
d e s  I n s t i t u t s  f ü r  d e u t s c h e  S p r a c h e ,  M a n n h e i m ,  ü b e r  d a s  d e m n ä c h s t  ( i n  d e n  I d S - F o r s c h u n g s b e r i c h t e n )  
e i n  a u s f ü h r l i c h e r  B e r i c h t  e r s c h e i n t .
4 7  Z u r  A u s w e i t u n g  d e s  V a l e n z b e g r i f f s  i n  d e n  s e m a n t i s c h e n  B e r e i c h  h i n e i n  vgl .  V a t e r  1 9 7 3  u n d  1 9 7 5  
s o w i e  E n g e l  1 9 8 0 .
4 8  D i e s e  s e m a n t i s c h e  O r d n u n g  e n t s p r i c h t  d e m  P r i n z i p  “ r e c h t s  d e t e r m i n i e r t  l i n k s ”  i n  l i n e a r e n  K e t t e n  
u n d  s t e h t  i n s o f e r n  i m  G e g e n s a t z  z u m  R e g e l f a l l  i n  d e r  d e u t s c h e n  S p r a c h e  ( w o  m e i s t  “ l i n k s  d e t e r ­
m i n i e r t  r e c h t s ”  gilt).
4 9  B e i  a l l e n  M o d a l v e r b e n  ist s p r e c h e r b e z o g e n e r  u n d  s u b j e k t s b e z o g e n e r  G e b r a u c h  z u  u n t e r s c h e i d e n .
D i e  t r a d i t i o n e l l e  G r a m m a t i k  s p r i c h t  v o n  s u b j e k t i v e m  u n d  o b j e k t i v e m  G e b r a u c h  d e r  M o d a l v e r b e n .
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